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r« einen Salr.

opf

i 1816 . Immer größer wurden die bitteren
ngen, welche die verbündeten Engländer und
in der beständig andauernden Sommeschlacht

immer wieder setzten neue heftige Angriffe der
ten ein, die im deutschen Feuer rettungslos
brachen, so daß sich die Zahl der Opfer zu
oste Auch rechts der Maa « opferten die
in starken Anstürmen gegen Kalte Erde ihre

ne einen Fußbreit Boden zu gewinnen und
t Vorstöße gegen die Höhe »»n Damloup
leicht abgewiesen . — Nicht besser erging es den

ihren Stürmen von Zirin bis Gorodischtsche
arowo, » » sich die vor den deutschen Stellungen
Toten zu Tausenden häuften . In der Bu.

ourden die Russen von den Österreichern im
'tal geworfen , bei Bvczaz scheiterten heftige
Angriffe, bei Luck wurde der Feind zurückge-
bie russischen rücksichtslosen Menschenopfer
fach furchtbar . — An der Jsenzofrvot dehnte

Eeschützfeuer auf den Görzer und Tolmeiner
s aus , bei Monfalcone wurden mehrere
Nachtangriffe zurückgeschlagen, im Sugana-
der Angriff von 6 italienischen Infanterie

!ll unter schweren feindlichen Verlusten abgewiesen.

ittli 1916 . Nördlich der Somme , bei Mametz
dkcvurt, kam es zu sehr blutigen Kämpfen,
jstürmte der Feind gegen das Wäldchen van

in, es gelang ihm in das Dorf Hardecourt ein-
; südlich der Somme steigerten die Franzosen
eriefeuer zu großer Heftigkeit. Auf der übrigen
>b es Feuerkämpfe , Gasunternehmungen und
engefechte. — Im Osten hielten die russischen
Angriffe gegen die Front de« Prinzen Leopold

an , endeten aber mit schweren russischen
. Fortgesetzte Stürme bei Baranowitschi sollten
chbruch mit aller Gewalt bewirken, aber nur

Zirin konnte sich der Feind einiger augenblicklicher
rühmen , die aber nach kurzer Zeit durch
sche Truppen wieder ausgeglichen wurden . In
wina erkämpften die Österreicher bei Breaze den

über die Moldawa , in Wvlhyuien und am
wurden russische Vorstöße abgeschlagen. — An
zofront hielt das Geschützfemr an , Görz wurde
ieschossen, italienische Unternehmungen gegen
one und den Görzer Brückenkopf mißlangen,
belegte ein Geschwader österreichischer Seeflug-
ieris und andere Orte , sowie die Adriawerke
mben.

gab

Der Krieg.
XutsItrW In ilnlm leeiesletttti.

Großes Ka«plq«ar1ier, 6. Juli . (W. B. Amtlich.)
Weftklcher Kriegsschauplatz:

Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur die ge-
wöhnliche Stellungskampstätigkeit . Abends lebte bei befferer
Sicht das Feuer vielfach auf . Nachts spielten sich meh¬
rere Erkundungsgefechte ab . Hart nördlich der Aisne
holten Stoßkräfte eines württembergischen Regiments
nach erbittertem Nahkampf eine größere Zahl von Fran¬
zosen aus ihren Gräben.

Hestttcher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Zwischen Zborow und Brzezany nahm gestern der

Artilleriekampf große Stärke an , ließ nachts nach und
hat sich seit Tagesgrauen wieder gesteigert.

Auch bei Zwyzyn , Brody und Smorgon war die
Feuertätigkeit sehr lebhaft.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Infanterie

zum Angriff gegen einige von uns behaltene Höhen
südlich des Casinu Tales wurden durch Vernichtungs¬
feuer zerstreut.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

An der unteren Donau war der Feind unruhiger
als in letzter Zeit.

Mazedonische Aroul.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

Bur Kriegslage.
Berlin.  5 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) An der Ais

nefront kosteten zwei neuerliche Gegenangriffe am Mittag
des 4. Juli und am Morgen des 5. Juli die Franzosen
neue schwere Opfer . Die schweren Verluste , welche die
französische Angriffstaktik dem erschöpften Heere einträgt,
veranlaßt augenscheinlich die französische Heeresleitung,
in den Eifelturmberichten mit einer verblüffenden Un¬
verfrorenheit große deutsche Angriffe zu erfinden , um die
hohen Verlustzahlen vor dem eigenen Lande zu recht-
fertigen . In Wirklichkeit handelte es sich um eine Reihe

rein örtlicher Vorstöße , welche die Franzosen um di'
wichtigsten Teile ihres Geländegewinnes aus der ganzen
Frühjahrsschlacht an der Aisne brachte. Am 28. Juni
wurden französische Gräben bei Cerny in 1000 Meter
Breite mit einem großen , in der französischen Stellung
gelegenen Tunnel erobert , am 29. Juni 1200 Meter
kindliche Gräben südöstlich Corbeny und 1300 Meter

auf der Hochfläche von Bovelle und am 30. 6. über ein
Kilometer Grabensystem , das östlich sich an die Bovelle-
Hochsläche anschließt . Bei allen diesen Stürmen hatten
,ie Deutschen dank der geschickten Führung , der Uber-
ezenheit der deutschen Infanterie im Nahkampf und
mnk vorzüglichem Zusammenarbeiten mit der Artillerie
ehr geringe Verluste , während die Franzosen außer
zewairigen Verlusten fast 700 Mann verloren . Die
Bedeutung , welche die Franzosen selbst den deutscherseits
eroberten Grabenstücken beimessin , geht aus den unab¬
lässigen Gegenangriffen hervor , die ohne Rücksicht auf
Verluste angesttzt werden . Am 28. Juni wiederholten
die Franzosen ihre Gegenangriffe immer wieder bis in
die späte Nacht ohne jeden Erfolg . Am 29. Juni
wurden zwei Angriffe von den deutschen abgewiesen,
am 30. Juni drei und am 1. Juli wiederum eine
größere Anzahl , am 2. Juli zwei Angriffe, sm 3. Juli
einer, am 4 Juli wieder zwei. Der Preis für die
blutigen Opfer war gleich null , denn dieiStellungen am
Chemin des Dames befinden *ich heute in der Hauptsache
noch so in deutscher Hand , wie sie am 28., 29. und 30.
Juni erobert wurden . Im Osten vermochten die Russen
die Kampftätigkeit noch nicht wieder aufzunehmen , wenn
auch die eingetretene Pause anscheinend zu neuen An¬
griffsvorbereitungen ausgenutzt wird . Im Vergleich zu
den eingetretenen enormen Verlusten ist der erzielte
Gewinn ganz außerordentlich gering . Unter der Vor¬
spiegelung , daß die Ostfront durch den Abtransport von
Truppen und Kriegsgerät nach dem Westen geschwächt
ei. wurden die russischen Divisionen in einem auSsichts-

losen Unternehmen in den Tod getrieben . Der revo¬
lutionäre Kriegsminister Kerenski, der für diese Maffen-
hinschlachiungen verantwortlich ist, scheint eine rücksichts¬
lose AufopferungStakük im Einvernehmen mit Brusstlow
verfolgen zu wollen.

Sn«Wim Sn. •
Neue U -Bo »t -Km »de

Berlin,  5 . Juli . (W . B . Amtlich .) Durch unsere
U-Boote sind im Atlantischen Ozean und in der Nord¬
see weiter 18 Dampfer , 6 Segler und 3 Fischerfahrz-uge
mit 53 600 Ar M K. versenkt worden . Unter den
vernichteten Sch ' ffen befanden sich die englischen be¬
waffneten Dampfer „Js 'e of Jura " (3809 Br .-R .-T .)
mit 2000 T . Munition und 3197 T . Koks von Middles-

je Briefe der Prinzeniti.
Don E. PH. Oppenheim.

(Nachdruck»erbst«».)

(Fortsetzung .)
bitte um Verzeihung wegen der Störung, ' jagte
ber endlich. „Mein Name ist Martens — Paul
. Ich bin nicht sicher, ob Sie wissen —"

>elt zögernd inne . Heinz deutete auf ernen Stuhl

nehmen Sie Platz, Herr Martens . Womit
WIhneu dienen ?'! ^ . .

fremde lieh sich auf den äußersten Rand desrieder.
' Martens ist mein Bruder ." sagte er erklärend.
1 mich zufällig in Europa auf, als ich die Nach¬

en seinem schrecklichen Ende bekam. Wirklich, es
schwerer Schlag . Der arme Ottol Ich habe ge-
rklich geweint, als ich es las . Ganz zufällig, daß

einer Zeitung gelesen habe, ganz zufällig. Ein
Blatt , das mir im Cafe in Amsterdam in die
m. Ich hätte sonst vielleicht gar nichts erfahren."
Wortschwall gab Hollfelden Zeit , sich von seiner

zu erholen . Ein Bruder des Toten ! Das
Pz neue , ungeahnte Verwicklungen geben. Wie
lur möglich, daß man von seiner Existenz so gar
vußt hatte ? _

sehen mich überrascht, Herr Martens, " sagte er.
ite in der Tat nicht - "
i Otto einen Bruder hatte ? Ja , ich kann es nur
r wird nicht viel von mir gesprochen haben, oo
-, wie er hier gelebt hat , und ich bin nur ein
Angestellter. Sehen Sie , ich sage es ganz offen,
nur ein Angestellter , augenblicklich sogar ein

ser, und ich kann nicht lebe» wie mein Bruder,
t wie ein Fürst Sehen Sie , ich habe beinahe
tzten Groschen ausgegeben , von Amsterdam hierher

kommen, und »ave nichts mttgevracht als den Anzug, ,
den ich auf dem Le.be hatte. Deshalb" - er stockte wie m
leichter Verlegenheit - „sehen Sie , deshalb mußte .ch
sogar einen Gesellschaftsanzug von ihm anz.ehen, um Sie

aufsuchen ^ konnen.̂ ^ Angehörige des - des Herrn

Iawohü Sehen Sie , unsere Eltern sind früh ge-
storben Andere Angehörige habe ich nie gekannt, bis auf
einen Onkel, der in Südafrika lebte, und der nun auch
lange tot ist. Alles, was der arme Otto besaß, gehört
mir* Wenn Sie der einzige Hinterbliebene sind, gewiß."

"Jawohl , jawohl . Ich war auf der Polizei, und man
hat mir die Sachen meines Bruders fre,gegeben. Ich bin
tckion vor ein paar Tagen gekommen, und ich habe bis
jetzt im Hotel wohnen müssen. Mein letztes Geld ist drauf-
oeaanqen . Jetzt wohne ich natürlich oben, es ist noch für
ein Vierteljahr bezahlt , teuer genug , wirklich . Finden Sie
nicht ? - Sechshundert Mark - für vier Zimmer ."

J Die Wohnung war möbliert vermietet, soviel ich weiß.
Da ist es für Berliner Verhältnisse nicht zu teuer.«

Za sehen Sie , nicht einmal die Model gehören m,r.
Bis auf' ein paar Stück, die mein Bruder gekauft hat -
teuer genug, wirklich. Ich habe noch die Rechnungen ge-
fundem dem Himmel fei Dank, quittierte Rechnungen.

^ °^ Es war klar, daß er noch nicht bei dem eigentlichen
Zweck seines Besuches angelangt war , und er wußte
vkienbar nicht recht, wie er damit herauskommen sollte.
Hei! z verspürte in seiner Gesellschaft geradezu ein körper¬
liches Unbehagen , und er wünschte lebhaft, diese Unter¬

redung möchte ihr Ende recht bald erreicht haben. Aber
es interessierte ihn auf der anderen Seite doch lebhaft,
von seinem Bruder etwas Näberes über Otto Martens zu
erfahren , und er sagte deshalb:

„Sie bemerkten, daß Sie aus Amsterdam kamen. Sie
haben dauernd da gelebt — ?"

Nein, o nein . Ich habe in Südafrika gelebt, bm bei
-in -r" Minen -Keiellichaft anaestellt gewesen, — Diamanten,

wissen Sie . Die Gesellscyast ist wayrend oes Krieges lozu-
saaen in die Luft geflogen, und ich war stellenlos. Es war
unmöglich, unter den Verhältnissen jetzt da drüben seinen
Lebensunterhalt zu gewinnen . Da bin ich nach Amsterdam
gefahren. Sie wissen, da sind die größten Diamanten-
Schleifereien, und ich hatte dort schon meine Geschäfts-
Verbindungen , ich glaubte , dort etwas Passendes zu flnden.
Es ging nicht mehr in Südafrika , sehen Sie ."

,Nun , Ihr Bruder scheint dort doch sem Gluck gemacht
haben, " bemerkte Heinz. Aber er war überrascht von

der Wirkung seiner Worte . Paul Martens schnellte förmlich
auf seinem Sitz herum und sagte lebhaft : ^ _ , .

„Ich sage Ihnen , zwei Tage , bevor er nach England
fuhr," hat er seinen letzten Cent ausgegeben . Nichts hat er
gehabt , rein gar nichts. Er hat den Burenkrieg mitgemacht,
wissen Sie , aber er ist davongelaufen , wie er gesehen hat,
daß die Sache doch aussichtslos war . Zu mir ist er ge¬
kommen und hat vor mir gejammert und gebettelt, ich
sollte ihm Geld leihen, er inüsse sonst verhungern . Ich
habe ihm die Ueberfahrt bezahlt nach Europa — nach
London , er wollte durchaus nach London . Zwei Wochen
später habe ich schon aus Berlin einen Brief bekommen,
die Hälfte des Geldes , das ich ihm geliehen habe, hat er
mir zurückgeschickt. Die Hälfte, Herr Hollfelden. und ich
habe seit der Zeit nichts mehr von ihm gehört. Keine Zeile,
kein Lebenszeichen. Nicht einmal , wo er wohnt, habe ich
gewußt. Und ich habe mich quälen müssen drüben,
während er hier — I — Oh, der — der —"

Heinz wehrte durch eine rasche Handbewegung ab.
„Vergessen Sie nicht, daß Ihr Bruder tot ist!" sagte

er kalt. Und Herr Paul Martens verschluckte das Wort,
das ihm schon auf der Zunge gelegen hatte.

„Ja , aber sehen Sie , was für ein Bruder er wart
Er wußte, daß es mir schlecht ging. Er mußte es wissen.
Und er hat mir nur die Hälfte von dem zurückgezahlt,
was ich ihm geliehen hatte , während er hier eine Wohnung
hatte , die im Jahre zweitausendvierhund :rt Mark kosteie,
während er lebte wie ein Fürst . Kann man das glauben,
Herr ? Er schickt mir das Geld und schreibt mir, daß es
ein Vorschuß seines Prinzipals sei, er hätte eine Stellung



borough nach Savona , „Huntstrick " (815t Br -R .-T .)
mit 10000 T . Stückgut von Plymouth nach Gibraltar,
„Serapis " (1912 Br .-R .-T .) mit Kohlen von Glasgow
nach Marseille , Kapilän und Steuermann gefangen ge¬
nommen , der englische Dreimastschoner „Violet " , der
italienische Dampfer „Valdierr " (4637 Br .-R .-T .) mit
6000 T . Munition von New Orleans nach Genua , der
portugiesische Dampfer „Espinho " mit Gerste und Mais
und sehr vielen Schweine von Casablanca nach Lissabon,
der russische Schoner „Wera " mit 712 T . Tonerde von
Foewy nach Cadix , „Gaita " mit 600 T . Salz nach
Island , ferner zwei Dampfer mit Englandkurs , die mit
Torpedo -Doppelschuß aus einem Geleitzug herausge-
schossen wurden , ein mittelgroßer , schwerbeladener Dampfer
aus Zerstörer sicherung herausgeschossen und ein be-
waffneier großer Dampfer mit Kohlen von Amerika
nach Osten ; ein neutraler Dampfer , der im Charter der
französischen Regierung fuhr , hatte Gewehre und Munition
von Marseille nach Dakar an Bord . Die Ladungen
der übrigen Schiffe bestanden , soweit sie haben festge¬
stellt werden können , aus Kohle , Stückgut und Wolle.
Auf Grund der bisher vorliegenden Meldungen unserer
Unterseebote ist schon jetzt zu übersehen , daß die U-
Booterfolge des Monats Juni die des Monats Mai
erheblich übersteigen werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Amtlich wird gemeldet : Eines unserer Unterseeboote

im Mittelmeer , Kommandant Oberleutnant zur See v.
Heimburg , hat am 9. Juni an der Küste von Tunis
ein im Geleit eines Zerstörers fahrendes großes fran¬
zösisches Unterseeboot durch Torpedoschuß vernichtet.
Oberleutnant zur See v . Heimburg hat damit sein
drittes feindliches Unterseeboot versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
U-Bootangriff auf Punta Delgada.

Havas meldet unter dem 5 . ds . amtlich aus Lissabon:
Der Marineminister teilte am Mittwoch dem Parlament
mit , daß an diesem Tage um 4 Uhr morgens vor der
Stadt Punta Delgada auf den Azoren ein U-Boot erschien
und die Stadt bombardierte . Es sind ein Toter und
einige Verletzte zu beklagen . Die Landbatterien und ein
amerikanischer Transportdampfer , der Kohlen auslud,
gaben einige Kanonenschüsse auf das U-Boot ab , das sich
hierauf außer Schußweite begab , jedoch immer noch vor
dem Hafen verblieb.

Die Aussichten des U-Boot -Krieges.
Rach vorsichtigen Berechnungen kommt Barkas in

„Aftonbladet " zu dem Ergebnis , daß gegenwärtig von
der gesamten neutralen und Entente -Tonnage für den
Handel 18,3 Millionen Tonnen zur Verfügung stehen,
und fährt fort : „Die Verlust «, die unter den für den
Kriegsgebrauch eingerichteten Schiffen eintreten . müssen
von der Handelsflotte ersetzt werden , woraus folgt , daß
der Handel alle eintretenden Verluste tragen muß . Hierzu
kommt , daß die direkt zum Krieg gehörende Tonnage
vermehrt werden muß in dem Maße , wie die Krieg¬
führung an Intensität zunimmt und von den Festlands¬
mächten Rußland und Frankreich auf die Seemächte
England und besonders Amerika übergeht . Da nun be¬
sonders in Frankreich schon nach der großen Frühjahrs¬
offensive von 1918 gerufen wird , die mit Amerikas Hilfe
in Gang gesetzt werden soll , ist es von Interesse , zu be¬
rechnen , wie sich die Frage der für Handelszwecke ver¬
fügbaren Tonnage für die Entente im kommenden Jahre
stellt , natürlich unter der Voraussetzung , daß der U Boot-
krieg in demselben Tempo , wie bisher , fortgesetzt werden
kann . Mit einer Versenkuvgsziffer von 0,9 einem ge¬
wöhnlichen Friedensabgang von 0,1 gegen Neubau von
0,3 bleibt der dauernde Verlust 0,7 Mill . B . R . T . in
jedem Monat . Am 1. Januar würde die Handelsflotte
somit um weitere 4 .9, am 1. Juni um 8,4 Millionen
Tonnen zurückgegangen sein . Mit anderen Worten würde
man nur 13,4 bezw . 9,9 Millionen oder 64 bezw . 47
Prozent der Tonnage übrig haben , über die der Entente¬
handel bei Beginn des uneingeschränkten U-Bootkrieges
verfügte . Gegenüber solchen Aussichten wäre es natür¬

lich, wenn die Entente trotz ihrer , durch die mißglückte
Frühjahrsoffensive herbei geführten ungünstigen Lage um
jeden Preis die Entscheidung jetzt , im Sommer suchte.
Das eiuzige , was das Gegenteil rechtfertigen könne , wäre
ein wirksames M ttel gegen die U-Boote . Ob man dies
finden und wirklich anwenden kann , ehe es zu spät ist,
muß die Zukunft zeigen ."

Ln Lift -Mg
Der Fliegerangriff auf Harwich.

Berlin.  6 . Juli . (Amtlich .) Deutsche Luftstreit-
kräfte fügten den Quellen der englischen Kraft einen
neuen , schweren Schltg zu . Der Angriff galt diesmal
einem der Hauptstützpunkte und Schlupfwinkel der eng¬
lischen Großflotte . Am 4 . Juli , vormittags 8 Uhr,
erschienen deutsche Flugzeuggeschwader über Harwich und
belegten die Festung und den Kciegshafen ausgiebig
mit Brand - und Sprengbomben . Die Großflugzeuge
erzielten in den Arsenalen , Barackenlagern , Docks und

i Werften , auf einem Flugplatz und auf mehreren Kriegs-
I schiffen zahlreiche Volltreffer . Die klare Sicht gestattete

eine deutliche Beobachtung der Einschläge . In dm Docks
entstand ein großer Brand , der während des Rückfluges
über See noch lange zu erkennen war . Der dem Gegner
zugefügte militärische Schaden ist bedeutend . Der Nach¬
richten dienst des Feindes hatte diesmal besser gearbeitet.
Schon vor der Thems -mündung empfing das Flugzeug-
geschwader ein starkes Abwehrfeuer der vor der Ostküste
lieg -nden britischen Serstceitkräfte . Der Gegner folgte
mit dem Feuer während des ganzen Weiterfluges . Eine
besonders starke Gegenwirkung setzte über Harwich ein.
Über der Festung kam es mit den zur Abwehr aufge¬
stiegenen feindlichen Fliegern zu zahlreichen Luftkämpfen.
Sie verliefen ergebnislos für den Gegner . — Der Rück¬
marsch führte in gerader Strecke 150 Kilometer über See.
In der Gegend von Zeebrügge erwarteten neue feindliche
Kampfflieger von der Station Dünkirchen das Bombenge¬
schwader , aber auch die mit ihnen sich enlspinnenden Einzel¬
kämpfe brachten dem Gegner keine Erfolge . Die deutschen
Flugzeuge sind vollständig in dem Heimathafen gelangt.

I« Meii-Mi.
Konstawtinopel.  5 . Juli . (W . B .) Amtlicher

Heeresbericht vom 4 . Juli . . Auf den türkischen Kriegs¬
schauplätzen außer Patrouillengefechten und an derKau-
kaususfront Ruhe . — In Galizien machten unsere Truppen
bei der ruhmreichen Abwehr der feindlichen Angriffe 202
Gefangene und erbeuteten eine Bombenwerfer -Batterie
sowie drei Maschinengewehre . Die Verluste des in großer
Überzahl angreisendeu Gegners waren sehr schwer ? 500
Russen wurden allein im Bajonettkampf getötet . Unsere
Verluste halten sich in mäßigen Grenzen.

Französische Bekenntniffe.
D . D . P . meldet : Der Brief eines französischen

Offiziers an einen kciezsgefangenen Kameraden (in Ge¬
heimschrift ) erzählt u . a . von der großen Wirkung der
deutschen Fliegerangriffe auf Nancy : Es ist kein Leben
mehr in Nancy . Die Cafts schließen um 8 Uhr . Wir
haben keine Kohle mehr , keine Petroleum , wir haben
Zuckerkarten und Fleisch einmal die Woche , Brot etwas
schwarz , keine Butter , Koks , nichts mehr . Bald wird es
Unruhen geben , d «§ Volk läßt sich nicht mehr Hinhalten.
Überall Ausschweifungen und Unsittlichkeit ! Allein in
Frankreich haben wir 1240000 Tote und 800000 Krüppel
und Kranke . Es ist ein Elend . Wir haben alle genug
davon . Jedermann klagt über die Offiziere . Die Mehr¬
zahl von den Unsrigen wurde getötet . Das Heer taugt
nichts mehr . Es ist keine Manneszucht mehr vorhanden.
Der Soldat hat nichts mehr zu essen. Er bekommt
wohl Fleisch zu jeder Mahlzeit , aber es ist nicht genug,
um ihn zu ernähren . Man verteilt Auszeichnungen an
alle Leute , um sie aufzumuntern . Wir haben in zehn
Tagen 900 Gefangene gemacht . Alle Verwundeten haben
wir niedergemacht . Wir kennen kein Erbarmen mehr.
Ich für meine Person habe am  vergangenen Samstag

gesunden , yunoertundachtzig Mark im Monat . Davon
werde ihm nun der Vorschuß in Raten abgezogen . Haben
Sie so etwas gehört ! Hundertundachtzig Mark , und hat
eine Wohnung , die allein zweihundert kostet. Dreihundert
habe ich ihm geliehen , hundertundfünfzig habe ich zurück-
bekommen , keinen Pfennig mehr . Und schreibt mir keine
Zeile mehr . Freilich , er wußte wohl , daß ich sofort her-
iibcrfommett mürbe , Wenn ich bos hörte , bas mit ber
Wohnung von zweitausenbvierhunbert Mark . Unb zahlt
mir nicht einmal zurück, was er von mir gelieden hat!
Nicht einmal das !"

Heinz kämpfte mit Anstrengung seinen Ekel und seinenWiderwillen nieder.

„Sie werden ihn ja jedenfalls jetzt beerben , Herr
Martens, " sagte er und bemühte sich, nicht zu viel von
der Verachtung durchklingen zu lassen , die er für den an-
dern empfand . ~

2(bei Herr Paul Martens schlug sich in zornigster Er¬
regung auf das Knie . 0 01

"S a' " hen Sie , sehen Sie , Herr !" sagte er. „Darauf
will ich , a eben kommen . Die Polizei hat ein Verz -ichnis
der Vorgefundenen Sachen ausgenommen , und ich habe

a lesra " "chgesehen . Nicht ganz dreihundert
Mark m barem Gelde — eine Unmenge Kleider , alles
vom ersten Schneider , Stiefel , daß man ein Geschäft da¬
mit aufmachen konnte , der Himmel weiß , was er dafür
ausgegeben haben muß ! Alte Rechnungen über die un¬
sinnigsten Sachen Gott sei Dank , alles bezahlt , Photo¬
graphien schöner Damen , die der Kuckuck holen soll Liebes-

Paschal "' " mu ^ ^ bt haben wie ein PaschaI Wie ein
„Nun , sehen Sie hier —"

N-nAL 'zum SÄ' 0*1' m" (i"
^ er  ^ e« ie ^u ?saben und Einnahnien gebucht.

Sehen Sie , hier er blätterte eine Seite auf - dritten
Oktober , eingenommen : sechstausend Mark . Dann kommen
eine Unmenge Ausgaben , durch drei Monate — " er blätterte

c "b° nn hier wieder : zweiten Januar einge¬
nommen . sechstausend Mark . Wieder Ausgaben , und ki - r
wieder : vierten April , eingenommen : seckstaulend Mark.

«sechslauseno , ,ecyslau,enü , sechstausend , also achizehn-
tausend Mark , Herr ! Und er ging aus Südafrika mit
dreihundert Mark in der Tasche , die er von mir geliehen

Oktober t) at  er die ersten sechstausend
bfm Pbr e nS ' * ^ «ft atfo ungefähr fünf Wochen , nach¬
dem er nach Berlin gekommen sein konnte . Und nach
allem ^ was ich über ihn gehört habe , hat er niemals einen
Strich getan Keine Stunde , die er nicht seinem Ver¬
gnügen gewidmet hätte . Und ich drüben habe manchmal
vierzehn Stunden am Tage arbeiten müssen — für elenden
Verdienst ! Sagen Sie mir , sagen Sie mir , was das fürein Bruder war !" '

„Allerdings , £t  hat nicht recht gehandelt . Aber Sie
werden >a nun als sein Erbe auch sein Einkommen haben ."

„Werde ich das ?" schrie Paul Martens erbost . „Ja
' Oas will ich ja gerade wissen . Ich habe

w ^übe  ^ ö-en  ^ en  Pap '" in seiner Wohnung
durchsucht , meinen Sie , ich hätte herausqebracht wober

^ " ^ . Sechstausend Mart alle drei Monate,
das hat er ausgeschrieben , aber woher , von wem er es
bekommen hat . darüber keine Silbe ! Schlagen Sie mich
hattet " " woher er das ungeheure Einkommen

„Sind Sie bei einem Rechtsanwalt gewesen ? "
Maitens machte eine verächtliche Handbeweguna.

. damit ?" meinte er. „ Für nichts und
wieder nichts Kostenvorschuß zahlen , den ich nicht einmal
r-a£ ? ‘ Rechtsanwalt ist auch nur ein Mensch und
steht nicht mehr wie andere Menschen ." ^

„3a , aber warum kamen Sie gerade zu mir ?"
. u " -t haben doch meinen Bruder gekannt , und Sie

va ? *1 Befunden . Ich dachte , daß er Ihnen gegenüber
demunn m? 1™ 1 ^twas gesagt haben könnte , eine An-
deutung , die mir ein Fingerzeig wäre _ "

. ->Lch muß bedauern . Ihnen da nicht dienen zu können.
Meine Bekanntschaft mit Ihrem bedauernswerten Herrn
Bruder beschränkt sich auf gelegentliches Grüßen . Und vor
lener Nacht bin ich niemals zu seiner Wohnung hinauf¬
gekommen ." " '

Tief enttäuscht sah der Besucher vor sich nieder . Da
fragte Heinz nacb einer kurzen Bause:

4 erledigt . Es ist eine Abschlächterei,
haben wir die Engländer . Sie bäk>-„
Mann (?) und haben den Feind kürzlich
Kilometer weit zurückgeschlagen . (?) gZ
andere genau wie wir . An einer anderen -
er : Ich habe viele auf dem Gewissen.
nicht , aber ich reiße ihnen die Augen aus c?
hatten wir die Schwarzen mit ' drin.
ihnen die Köpfe ab oder die Ohren und in !»
ihrem Ranzen mit sich. Wir haben schön
Frankreich haben wir jetzt Engländer . Schotte»
Russen , Australier , Kanadier , Amerikaner N
Alles haben wir gegen sie und doch ist es ' m^
sie zu fassen . Aber es kann keinen Winter 2
Jedermann hat den Rücken voll.

Die Deutschen in Portugiesisch -Ost. :
Englischer Bericht aus Oftafrika vom 4.

dem Drucke der von Kilwa vorrückenden Trm
sich die Deutjchen neun Meilen zurück und
starke Stellung van Lindi auf . Die ins ^
Landes vorrückenden Truppen verwickelten starke
Abteilungen westlich und südwestlich der Stadt
Kampf . Eine britische Abteilung aus dem Fort
trieb die deutschen Abteilungen zukück, di - ins
giesisch-Ostafrika östlich vom Ryassz -See eino
waren gg" 1

Die Umwälzung iu China.
Amsterdam.  5 . Juli . (W . B .) Die

Post " meldet aus Tientsin vom Dienstag
Präsident sich in die japanische Gesandtschaft
hat . Der frühere Ministerprüsident Juan T
nach Nitschang ubgereist , wo starke Kräfte zus
gezogen werden . Er wird das Kommando
Streitkräfte , die vom Süden aus gegen die 1
vorrücken sollen , übernehmen , während Tschang
den Befehl über die Truppen im Zentrum süh
Man erwartet einen Angriff auf das Hauptq
Generals Tschang Han . — Der Präsident hat d
des Präsidenten zeitweilig an Teng Kunsckang

I tragen und anseordnet , eine Regierung in Ran'
! zurichten und Tuasi Tschrjuj wieder zu Präside

ernennen . Später berichtet derselbe Korresponde
9 Personen , darunter Prinz Pilau , wegen Ho
auf Befehl des Generals Han hingerichtet t»in c
Militärgouoerneur von Topili , Tschackun , hat an
Han ein Ultimatum gerichtet , in dem er seinen
auf Peking binnen 24 Stunden ve rlang.

LMuniiittMe MpuM
SSen Hedwig von Puttkam  er.

II.
Vom ersten Beginn des Krieges - an fand in

Woche bei unserer Kaiserin  eine Konferenz
in der berufene Männer und Frauen , die im W»
leben der Vereine und Kommunen maßgebend
Berichte erstatteten , neue Anregungen gaben und
und im Gedankenaustausch mit ihrer kaiserlichen
die Freudigkeit neu belebten , von der alle fege
ffin sollende Kriegs - und Liebrsarbeit getragen sein
Das Arbeitsgebiet der großen Vereinigungen , wi
Vaterländischen Frauenoereins , der Frauerihilf -,
Roten Kreuzes , der Diakoniffenanstalten u . a . m.
unendlich weit gedehnt , und es ist und bleibt
wundern , wie unermüdlich die Protektorin all
Gruppen in ihrer Fürsorge für weiteste Kreise t"

Eingehend und mit praktischer Erfassung der
lichkeit in ihrer Urteilsbildung arbeitet die Kaisen»
Fragen bis ins Einzelne durch und beschäftigt sichft,
besonders liebevoll mit den Fürsorgemaßnahmen st
Kriegswaisen aus allen Schichten der Bevölkerung

Es sind ja überhaupt immer die Kinder , i'
«ärmsten Interesses ihres mütterlichen Herzens'
sicher sein dürfen . Der Landaufenthalt jener Ta
von Großstadtkindern , die wir vor Wochen bla
ins Freie hinausziehen sahen und die im Herbst
lich frisch und paußbackig zurückkehren sollen , ist

„Hat man Ihnen auf der Polizei nicht gejagt,
gewesen sei, ber in jener Nacht bei mir anteleph^
Sie sind doch jedenfalls über die Vorgänge selbst
unterrichtet — ?"

Paul Mariens nickte.
„Man hat mir gesagt , daß der Betreffende s>

meldet hat , ein Rechtsanwalt , wenn ich nicht irre,
habe den Namen vergessen . Es ist ja auch für mich
Bedeutung ."

sehe ^ mz sagte langsam , nachdenklich vor sich »
„Doch vielleicht nicht so ganz , Herr Martens . Ich

Gelegenheit , ein paar Worte mit diesem Rechtsanw-
Berger heißt er - zu sprechen , und ich muß sage'
empfing den Eindruck , daß der Mann mehr wisse. *
jagen wollte . Vielleicht nichi gerade über das Berk
selbst , wohl aber gerade über die Herkunft des Gelder
Ihr Herr Bruder — "

Wie elektrisiert sprang Martens auf . Er ließ
leiden gar nicht aussprechen . f >alb außer sich DS
regung schrie er:

„Ich bitte Sie , wenn es so ist, muß ich natürlich
zu dem Mann ! Sehen Sie , ich dachte mir 's
toie mir wurden helfen können . Ich habe ein Gefu!
so etwas , wissen Sie . Berger heißt der Ma »n?
Sie vielleicht auch seine Adresse ?" M,

„Allerdings . Aber ich bedauere , mit meiner 2leuß
3“ weit gegangen zu fein . Erinnern Sie sich- .il
lediglich eine vielleicht irrige Vermutung von mir
daß Sie sich keinesfalls darauf berufen dürfen ."

Seme kühle , abweisende Art ernüchterte den
etmcis Cr fegte sich sogar wieder nieder.

„Aber Sie begreifen , daß ich begierig zufasse«̂
mir eine Hofinung bietet ! Und ich bitte Sie rechts
versagen Sie mir Ihren Beistand nicht . Ich
Bekannten hier tn Berlin , niemanden , an den
wenden konnte . Und die Verhältnisse sind mir g-"'
Seben Sie . Sie tun ein Werk der Barmherzig " »'
Sie sich meiner etwas annehmen ."



fielt der Initiative der Landesmutter zu danken,
das Protektorat über das Ganze übernahm

«ingehend über die betreffenden Maßnahmen
takten ließ . Wer es miterleben durfte , wie
as Lächeln war , das sich zu den Kleinen neigte,
und gütig die Hand , die sich mit mütterlicher

tit auf blonde und dunkle Kinderköpfchen legte.
Mutigsten der jubelnden Schar sich ein Herz

;Bnb aus der Reihe in den Weg der Kaiserin
M eine Blume oder nur die kleine Patschhand
^ wer in die großen , staunenden Kinderaugen
denen so viel herzrührendes Zutrauen lag , dem
selber die Augen feucht und das Herz weit vor

Jb Freude , daß solch starker Strom von ver-
W Labe zwischen Fürstin und Volk seine segnende
walten läßt!
i als Finanzwirtin über beträchtliche Summen.
Kaiserin zur Verfügung gestellt und als Geschenk

werden , erwächst ihr oft bedeutsame Arbeit,
^ete z. B . gleich im August 1914 der Verein
r Lokomotivführer den stattlichen Betrag von
s Mark zur Einrichtung eines Lazarettzuges,
der allerperfönlichsten Beteiligung und nach den
M der Kaiserin entstand damals sofort der Zug
Kaiserin " und nicht zu zählen sind die Besuche,
ihm bei seinem Werden und späterhin während
Dienstbetriebes abstattete . Er läuft noch heute

hat so manchen armen Verwundeten mit feinen
gütigen , liebevoll erdachten Einrichtungen die erste
-ng und Erleichterung geben dürfen.
'nt der unmittelbaren Kriegsarbeit der Kaiserin

Verwundeten steht im Mittelpunkt ihrer Antnl-
das Schicksal der Kriegsgefangenen . Sie erklärte

ort bereit , das Protektorat über die Kriegsge¬
nspende zu übernehmen , die in ihrer stattlichen
e , on 12 Millionen Mack eine werktätige Hilfe
Ärmsten darstellte . Mit Rat und Tat unterstützte

"eiin die Schwestern vom Roten Kreuz bei ihrer
düng nach Rußland , von wo sie durch ihre Be¬

in den Gefangenenlagern so vielen Hunderten da-
Nachricht von ihren L eben verschaffen konnten und
ich zur B fferung der Lage der Gefangenen bei¬

haben.
mag ihrem gütigen Herzen eine der , stärksten

m Erschütterungen gewesen fein , als sie an einem
'den Frühlingstage des Jahres 1918 einen Trans-

von 180 Austauschgefangenenim Hafen von Saßnitz
^fang nahm . Schon von weitem tönte der Jubel
h-imkehrenden übers Wasser her . Sie fangen die
ollen teuren National - und Trutzlieder der ver-
»n Mittelmächte, und stolz und sicher glitt unter
'dem Fahnenschmuck und dem schmetternden Klange
Äffikkapellen das Schiff an den Landungssteg,

ch dann kamen sie von Bord , die da gejubelt und
en hatten und über der Wiedersehensfreude ihre
n und Leiden vergessen konnten, wie leichtherzige
und der Blick weilte erschüttert auf dem Jammer,
ihm zeigte!

war letzten Endes nur eine Schar von Krüppeln,
tränenden Auges , » oll seligster Lust an der

ehr das Freundesland , die eigene Heimat grüßten.
Kaiserin mischte sich sofort unter die Schar , mit

einzelnen sprach sie und fragte ihn über das
c und Wohin , nach Elternhaus oder Familie da-

Und einen fand sie, an dem hatte ihr gütiges
seine ganz besondere Freude , das war ein Garde-
" , den seine junge Frau glückselig , daß sie ihn

hatte , in die Arme nahm . Zu diesen beiden
ichen setzte sich die Landesmutter an den Tisch und
sich an ihrer Freude , und es muß ein wunder-
Gefühl für die Beschützerin dieser Erlösten gewesen

zu wissen : Was sie gelitten fürs Vaterland um
Mrstentreue willen . . . . das durfte Fürstentreue
um auch ihnen danken!

I der gleichen unbefangenen , rein menschlichen
keit im Umgang wußten auch die Blinden nicht
zu berichten , die von der Kaiserin den ganzen

»sich will Ihnen gern behilflich sein, so weit ich es
J »* erwiderte Heinz zurückhaltend . „Auch mir , der
roiöer  meinen Willen in die traurige Angelegenheit
gezogen worden bin , liegt viel daran , sie aufgeklärt
V -, .. Wen » ich Ihnen aber einen Rat geben darf,
Stürzen Sie nichts und gehen Sie behutsam zu
M Sie verderben sonst nur , anstatt zu nutzen ."

^ will mich Ihnen gern fügen . Uebrigens
M heute noch nichts gefrühstückt . Wissen Sie viel-
«n Restaurant hier in der Nähe — ?"

bedeckte das Gesicht mit der Hand , um ein
Kacheln zu verbergen.

WF habe ebenfalls noch nicht gefrühstückt, " sagte er.
W weiß eine angenehme kleine Weinstube in der
^wareri Nachbarschaft . Wenn ich Sie bitten darf,
Z >n East zu sein
MEilfertigkeit , mit der Herr Otto Martens diese Ein-
^ annahm , ließ fast darauf schließen, daß er etwas
V®e.s gehofft hatte . Heinz brach mit ihm auf und

J.n der Weinstube ein ganz ausgiebiges Mittag-
N e nächste Viertelstunde konnte denn auch von

zwischen ihnen nicht die Rede sein, denn
aß mit dem Appetit esires ausgehungerten Wolfes

halt k*s er auch das letzte Speisekrümchen ver-
Wein , mit dem

zu müssen . Als
w Dabei trank er zwei Flaschen
Men Bewußtsein , nichts bezahlen „
»geworden war , lehnte er sich auf seinem Stuhl

sagte mit einem kleinen Seufzer:
ßch das tagtäglich leisten kann I Ein reizender

hier, nicht wahr ?"
sich sehr nett hier, " gab Heinz zu . „Aber wer

.̂ Miches Einkommen von sechstausend Mark hat,
w Berlin noch Besseres leisten ."

- , ? ^ de es haben , und wenn ich jahrelang forschen
Noch« Sie l — So ein Leben — das verlohnt sich

' sagte Heinz , indem er mit seinem Messer
... 0 es  vermied , den anderen anzusehen , „Sie

^ vergessen , in welcher Weise Ihr Bruder
gekommen ist."

Sommer 1915 und 1816 hindurch jede Woche einmal
in den Garten des Schloffrs Bellevue geladen waren
und dort mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden.

Zur mittelbaren , mehr spezialen Kriegsarbeit der
Landesmutter gehört auch ihre häufige Anwesenheit in
den Werkstätten der Großindustrie , sei es in Berlin oder
in der Provinz . Besonderes Interesse erwecken dabei
ihrem sich nie verleugnenden Frauensinn die Tausende
von arbeitenden Frauen , die durch den Krieg in das
Getöse der Maschinenhallen geführt wurden und dort
nun in treuer Arbeit S äte an Seite mit dem Manne
ihren Dienst tun . Wenn die Kaiserin schlicht und einfach
diesen Frauen zutraulich die Hand auf die Schulter legt,
während sie nach der Schwere der Arbeit , nach Mann
und Kind , nach Haus und Heim fragt , dann gibt das
für den stillen Beobachter ein Bild von besonders starker
Eindruckskraft.

Nicht das freundliche Wort allein macht es , das findet
auch wohl ein anderer , dem das Herz warm in der
Brust schlägt . Auch sticht die kaiserliche Würde . Es ist
die Kraft ihrer mütterlichen , großen Lieb - , von der ich
am Anfang sprach , den bringt sie als Lichtstrahl in das
gleichförmige Arbeits - und Alltagsgrau dieser arbeitenden
Frauen und Mädchen.

Ich habe es aus dem Leuchten der Frauenaugen
gelesen und aus dem zuweilen noch ganz ungläubigen,
beglückten Staunen , mit dem ihre Blicke der hohen Ge¬
stalt folgten , wie tief unb stark die Wirkung der Per¬
sönlichkeit der Kaiserin auf die Einzelnen war.

Nur andeutungsweise und in flüchtigen Umrissen
konnte hier ein Bild von der Kriegsarbeit unserer Landes¬
mutter entworfen werden . Doch auch diese skizzenhaft«
Zeichnung genügt , uns mit freudigem Dank zu erfüllen
und die nacheifernde Treue zur Pflicht in jedem deutschen
Mann und in jedem deutschen Wüb mit neuer Kraft
zu nähren.

- Males.
Weilburg.  7 . Juli.

tztz Lehrer Christian Blum  von Löhnberg wurde
nach Rückershausen , Lehrer Heinrich Schönwetter
von Bergnaffau nach Staffel und Lehrer Langen-
siepen  von Staffel nach Naunheim versetzt.

© Die Hausschlachtungen im Winter 1917/18 . Es
ist — entgegen auftretenden Gerüchten — nicht be¬
absichtigt . die Hausschlachtungen « ährend des kommenden
Winters zu verbieten . Die Genehmigung hierzu kann
jedvch nach 8 9a . Absatz 2 der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbrauchs vom 2 . Mai 1917 nur
dann erteilt werden , wenn der Selbstversorger ein Tier,
das er nach dem 36 . September 1917 schlachtet , mindestens
drei Monate in seiner Wirschaft gehalten hat.

□ Statt Kartoffeln Mehl . Infolge der anhaltenden
Dürre verzögerte sich die Gemüseernte erheblich und hat
sich teilweise auch verschlechtert . D -. c Präsident des
KriegsernährungSamtes hat infolgedessen anzcordnet,
daß für fehlende Kartoffeln Mehl in größerer Menge
als bisher zur Verteilung gelangt , so lange , bis die
deutsche Frühkarroffelernte in vollem Umfange einge¬
setzt hat.

x Wie das Amtsblatt des deutschen Sparkassenver¬
bandes . die „Sparkasse " , berichtet , hält der starke Zufluß
neuer Einlagen an . Der Monat Mai hat einen Zuwachs
von 300 Millionen Mark gebracht gegen 250 und 235
Mill . Mark in den entsprechenden Monaten der beiden
Vorjahre . Vis jetzt sind den Sparkassen seit Jahresbe¬
ginn 1660 Mill . Mark zugeflofsen gegen 1465 bezw . 1315
Millionen Mark in der entsprechenden Zeit der beiden
Vorjahre.

O Im Mainzer Krematorium haben im 2 . Viertel¬
jahr 1917 85 Einäscherungen stattgefunden . Von diesen
waren 23 aus Mainz , 19 aus Wiesbaden , ll ous Cöln,
6 aus Benn , 3 aus Aschen , je 2 aus Coblenz und
Metz , je eine aus Antwerpen , Barmen , Biebrich . Cron-
berg , Duisburg , Elberfeld , EmS , Frankfurt a . M ., Go¬
desberg , Grenzhausen , Gonsenheim , Kreuznach , Lauben-

Paul Mariens riß die kleinen Augen , deren beständiges
Blinzeln Heinz krank geniacht hattet weit auf und starrte
den anderen verdutzt an.

„Ich — das vergessen ?" fragte er verständnislos.
„Wie nieinen Sie das , Herr Hollselden ?*

„Ich meine , daß doch möglicherweise zwischen dem ge-
heimnisvollen Einkommen Ihres Bruders und dem Mord
ein gewisser Zusammenhang besteht ."

„In , wäre es möglich !" Martens ließ vor Erstaunen
seinen Mund weit offen stehen , daß man zwei Reihen
häßlicher , gelber Zähne sehen konnte . „Wie denken Sie
sich das , Herr ?"

Heinz spielte noch immer mit dem Messer und sagte
nachdenklicb:

„Ihr Bruder hat ein jährliches Einkommen von vier-
undzwanzigtaufend Mark gehabt . Das wären , zu fünf
Prozent gerechnet , die Zinsen eines Vermögens von etwa
einer halben Million . Ueber ein so großes Vermögen aber
hätten sich doch irgendwelche Ausweise finden müssen, nicht
wahr ? Es hat sich nichts gefunden . Es ist also vermutlich
auch kein Vermögen da gewesen . Von wem und für
welche Dienste bekam nun Ihr Bruder all das Geld ?"

„Ja , das will ich doch gerade wissen," meinte Martens
hiflos . Heinz machte eine ungeduldige Bewegung.

„Natürlich wissen Sie es nicht. Es ließe sich doch
aber der Fall denken , daß sein Einkommen nicht — nun,
sagen wir , nicht ganz legal war . Daß er es unlauteren
Manipulationen verdankte . Wie gesagt , das sind alles
nur vage Vermutungen von mir , aber wir wollen einmal
annehmen , daß es so wäre . Er befand sich vielleicht im
Besitz von Papieren , die ihm das Geld verschafften . Nun
könnte man zweierlei glauben : entweder ist er auf Ver»
anlassung dessen ermordet worden , den er zur Zahlung
so großer Summen veranlaßt oder vielleicht auch — ge¬
zwungen hat , oder von jemandem , der sich selbst in den
Besitz seines Einkommens setzen wollte ."

Verständnislos sah ihn Martens an.
„Ich rann das nicht so begreifen , sehen Sie, " sagte

er hilflos . „Ich kenne wohl die Verhältnisse hier zu wenig.
Aber es mag wohl sehr scharfsinnig gedacht sein , was

heim , München , Regensburg , Sonnenberg , Saarbrücken,
Spiesheim uns Wonsheim . Unter den Etngeäschrrten
waren 48 männliche und 37 weibliche Personen !die im
Alter von 11 bis 90 Jahren standen . Der Religion
nach waren 66 evangelisch , 6 katholisch , 3 freichristlich,
7 israelitisch und 3 Dissident.

* In Wiesbaden  werden >Is Ersatz für die aus¬
fallenden Kartoffelmengen in der Woche vom 9 . bis 15.
Juli gewährt : 1. 1/i Laib Brot mehr auf jede Brot-
kundenkarte , ferner 1 Pfund Sauerkraut zu 20Pfg . und
1 Pfund Klipp - oder Stockfisch zu 30 Pfg . (Die Fische
sind von der Zentcal -Einkaufszesellschast zum Preise von
1,75 Mark pro Pfund bezogen worden und hat dadurch
die Stadt eine Einbuße von rund 150000 Mk . in dieser
Woche auf sich, um der Bevölkerung Lebensmittel als
Ersatz für Kartoffeln billig zur Verfügung zu stellen .)
2 erhalten die Kranken auf Weißbrot , Grahambrot oder
Zwieback eine Ssndcrzuweisung auf die Hälfte einer
Wochenmenge . >

Ssnntagsgedanken (8. Juli 1917.)
Der Wille siegt.

Worte zur Ermunterung an unsere Kriegsbeschädigten.
Was nicht ist , das kann  noch werden,
rasch und kurz ist Heldenbrauch;
was ein andrer  kann auf Erden,
ei bei Gott , das kann  ich auch!

•
» *

Daß ein Schweroerwundeter in der Schlacht mit Aus¬
bietung seiner letzten Kräfte ausharrt und den Ansturm
der Feinde abzuwehren hilft , lesen wir häustg mit tief¬
ster Rührung . Ein ebenso großes Verdienst um sein
Volk er » irbt sich der Kriegsverletzte , der trotz seiner Ver¬
stümmelung seinen Platz im Leben auszufüllen sucht.

Dr . A . Südekum
» »

Der Mann bleibt ein ganzer  Mann , auch wenn
er Arm oder Bein verloren hat , sobald nur Wille und
Tatkraft in ihm wirksam sind.

Dr . Timann,  Generaloberarzt.
»

* *

Nicht jene , welche ein Glied eingebüßt haben , sind
Verstümmelte , sondern jene , die durch Trägheit oder
Mißtrauen gegen sich einer Willenslähmung verfallen.
Ein Invalide ist nach meiner Ansicht nur der,  der
einer sein will.

O . P . Kriegsbeschädigter (Einhänder ) .
• *

»

Hemmungen sind dazu bestimmt , Segnungen zu werden.
Das Leben ist Krie g,
das alte Lied
mach dies zu Sieg!

Cäsar F l a i s ch l e n.

Miltes.
X Löhnberg,  6 . Juli . Dem Gefreiten Wilhelm

Fuhrläuder  von hier wurde das Eiserne Kreuz 2r
Klaffe verliehen.

* Gießen,  5 . Juli . Die Versteigerung von 150
Knschenbaumen in einzelnen Posten in Annerod brachte
die nette Summe von 2370 Mark gegen 870 Mark im
letzten Jahr . Für seinen Baum mit schwarzen Herz-
kirschen bezahlte man 180 Mk.

* Nassau,  5 . Juli . Der V . reinigten Volks - und
Realschule ist in Anerkennung ihrer eifrigen und erfolg¬
reichen Werbetätigkeit für die Kriegsanleihen vom Kaiser
ein großes Reiterbildnis des Kaisers verliehen worden.

* Saarbrücken,  6 . Juli . Die Gebr . Hofersche
Druckerei ( „Saarbrücker Zeitung " ) beging dieser Tage
den Gedenktag , an dem die Druckerei vor 175 Jahren
als fürstlich Nassau -Saarbrücker Hofdruckerei in den Be¬
sitz der Familie Höker übergegangen und ununterbrochen

Sie da gesagt haben . Was raten Sie mir aber dann
zu tun ?"

„Ich rate Ihnen nichts , als die Aufklärung des Ver¬
brechens nach Möglichkeit zu fördern und im übrigen sehr
vorsichtig zu sein, " gab Heinz zur Antwort . „Aber ich
glaube allerdings , daß Sie gut tun , sich diesen Rechts¬
anwalt Berger einmal vorzunehmen ."

„Ach, ich weiß nicht , Herr Hollselden , Sie haben mich
ganz verwirrt und ängstlich gemacht, " erwiderte Martens.
„Ich habe gedacht , das Geld könne mit dem Mord gar
nichts zu tun haben . Wissen Sie , mit solchen Sachen
habe ich nicht gern etwas zu schaffen. Wenn Sie Ihre
Güte so weit treiben wollten , mich vielleicht zu dem Rechts¬
anwalt zu begleiten —"

Heinz zögerte . Er hatte das nicht erwartet und nicht
gewünscht . So sehr er sich nach Aufklärung und nach
der Kenntnis der Wahrheit sehnte , wollte er doch nicht
noch weiter in die Angelegenheit hineingezogen werden.
Vor allen Dingen war itstn dieser Paul Martens im
höchsten Grade zuwider , der für nichts anderes Interefle
hatte als für das Geld seines ermordeten Bruders.

Aber er entschied sich dann zur Erleichterung des Herrn
Martens doch dafür , ihm seine Begleitung zuzusagen . Er
erwog bei sich, daß es am Ende besser war , er behielt
diesen Burschen , der bei aller an den Tag gelegten
Stupidität ganz gerieben schien, in den Augen , um ihn,
wenn es not tat , von diesem oder jenem zurückzuhalten.

„Ich will also mit Ihnen gehen , habe aber zu meinem
Bedauern heute keine Stunde mehr frei, " sagte er. „Der
Rechtsanwalt hat von zwölf bis drei Uhr keine Sprech¬
stunde , und Sie sehen , daß es bereits zwölf Uhr ist. Ueber
ineinen Nachmittag aber ist bereits verfügt . Wir werden
den Gang also auf morgen verschieben müssen ."

„Ich will Sie gewiß nicht drängen . Ihre Liebens¬
würdigkeit ist ohnedies groß genug, " versicherte ihm Mar¬
tens . „Aber sehen Sie , ich habe hier wirklich keinen
Menschen sonst, an den ich mich halten könnte , und da
ich die Verhältnisse so gar nicht kenne , hätte ich ohne Sie
nicht gewußt , was ich hätte b- ginnen sollen ."

(Fortsetzung folgt .)
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* verblieben ist. Am 1. Mai 1910 feierte die Firma das
150jährige Jubiläum der „Saarbrücker Zeitung."

' Essen.  6 . Juli . Auf der Zeche Schamrock er¬
folgte ein Gesteinseinbruch. Drei Bergleute wurden er¬
schlagen.

* Stettin,  4 . Juli . Bei starkem Seegang ist
östlich der Greifswalder Boje der Stettiner Frachtdampfer
„Pommersnia " der Firma Stenzel und Rolle unterge-
gangert. 3 Mann sind ertrunken.

- Haag,  5 . Juli , (zf.) Reuter meldet aus L o n -
do v . daß dieKmtoffelnot, die während der letzten Mo¬
nate herrschte, nun vollständig geschwunden sei durch
Sendungen aus Niederland, Spanien und Südafrika.
Kartoffeln seien nun derart reichlich vorhanden, daß die
Verfügung zurückgezogen werden konnte, die den Ver¬
brauch von Kvrtoffeln in Hotels und Restaurants ein¬
schränkte.

Me üliiiHlti.
Berlin,  6 . Juli , abends. (W T. B. Amtlich.)

Vom Westen nichts Besonderes. — In Ostgalizien ist
die Schlacht heute neu entbrannt . Massenstürme der
Russen sind zwischen Zborow und Koniuchy und bei
Brzczany unter schwerstenV er I u st e n für den Feind
zusammengebrochen.

Berlin,  7 . Juli . Der „Vorwärts " veröffentlicht
die Einladung für den nächsten Parteitag am 19. Aug.
in Würzburg. Den Bericht der Reichstagsfraktionwird Dr.
David erstatten. Über die nächsten Aufgaben der Partei
wird Scheidemann sprechen.

Wien,  7 . Juli . (W. B ) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 6. Juli:

Hestkicker Kriegsschauplatz.
Südlich des Casinu-Tales wurden bereitgestellte

rumänische Angriffstruppen durch unser Artilleriefeuer
zerstreut. In dem galizischen Kampfabschnitt hat das
feindliche Artilleriefeuer gestern nachmittag und heute
früh wieder zugenommen. Westlich Zborow wurde heute
ein Angriff abgewiesen.

Italienischer«ud Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabs.
Wien,  7 . Juli . (W. B.) Das deutsche Kaiserpaar

traf gestern um 9 Uhr vormittags in Laxenburg ein.
Kaiser Karl und Kaiserin Zita begrüßten ihre Gäste
auf das Herzlichste. Unter Hochrufen, Winken mit
Tüchern und Blumengrüßen traten die Fürstlichkeiten
die Fahrt zum Schlosse an. Rach der Begrüßung im
Schloß fuhr das deutsche Kaiserpaar in das Absteige¬
quartier im alten Schloß. Bald danach hat Kaiser
Wilhelm in Audienz empfangen: den Minister des
Äußern Grafen Czernin, den österreichischen Minister¬
präsidenten Dr . Ritter v. Seidler, den ungarischen Minister¬
präsidenten Grafen Esterhazy, den Vizepräsidenten des
Herrenhauses Max Egon Fürst zu Fürstenberg und den
Grafen Johann Wiltschek sen. Die Audienz währte von
10 bis »/. 12 Uhr. Um \ '412 Uhr holte Kaiser Karl den
deutschen Kaiser ab, worauf Beide die Fahrt zum Sitz
des Armeeoberkommandos antraten , wo sie bis zur
Mittagsstunde verweilten. Sodann kehrten beide Kaiser
ins Schloß zurück. Auf dem Wege zum und vom
Armeeoberkommando waren sie Gegenstand herzlichster
Kundgebungen.

Genf,  6 . Juli , (zf.) Das amerikanische Bataillon-
das zur Hebung der Stimmung nach Paris  geschickt
worden war, ist gestern abend an die Front abgegangen.
Wie die Pariser Zeitungen am Nachmittag ankündigten,
war die Abfahrt des für das Bataillon bestimmten
Sonderzuges auf abends 9 Uhr festgesetzt. Es hat also
ein einziger Zug genügt, um diese„Truppen " zu fassen.

Amsterdam,  7 . Juli . (W. B.) Meldung der
Niederl. Tel.-Ag.: Neue Unruhen sind in Amsterdam
auSgebrochen. Als Arbeitswillige von den Munitions¬
werken in Hembruch Amsterdam zurückkehrten. wurden
sie von den Streikenden empfangen, was Anlaß zu
Krawallen und Ansammlungen gab, die sich über die
Harlemer Plein . Herlemer Dyk und benachbarte Straßen
ausdehnten Die Infanterie mußte verschiedentlichfeuern,
wodurch ein Mann gelötet und 11 Personen verwundet
wurden.

Konstantinopel,  6 . Juli . (W. B.) General¬
stabsbericht vom 5. Juli . An der persischen Grenze,
nordöstlich von Suleimanie , zwangen unsere vorgehenden
Bataillone fünf russische Kavallerieregimenter zum schleu¬
nigen Rückzug. Serdetsch an der persischen Grenze wurde
von unseren Truppen wieder besetzt. An der Kaukasus¬
front außer einem schwachen beiderseitigen Jnfanterie-
und Artilleriefeuer k>ine wichtige Kampftätigkeit. Sinai¬
front : Feindliche Artillerie machte einen 15 Minuten
dauernden Feuerübersall bei Gaza, ohne ein nennens¬
wertes Ergebnis zu erzielen.

Basel,  7. Juli , (zf.) Reutermeldungaus Washing¬
ton:  Der Kri gsminister unterbreitete dem Kongreß
einen Gesetzentwurf über die sofortige Erstellung von
22 625 Flugzeugen und die Gewährung eines diesbe¬
züglichen Kredits von 639 Millionen Dollars . (Die
„sofortige" Erstellung dieser schönen Zahl von Flugzeugen
wird wohl mindestens so viel Zeit brauchen wie der Bau
der berühmten 3000 Ozeandampfer. D. Red.) — Der
„Matin " erfährt aus New Jork,  daß eine große
Vereinigung der hauptsächlichsten Schiffsbaufirmen und
Schiffsbuugesellschaftengegründet wurde, die sich mit
den Mitteln der Verteidigung gegen Unterseeboote befassen
wird. Sie wird die Wirksamkeit aller Eifindungen und
die Methoden im Unterseebootskrieg prüfen, die offiziellen
Versuche leiten und die nötigen Mittel zur Verfügung
der Regierung stellen.

Die Itmlpg in6|ini.
Haag,  6 . Juli , (zf.) Reuter meldet aus Peking:

Bei Langfang ist halbwegs zwischen Tientsin u. Peking
eine Schlacht im Gange . Die Eisenbahnschienen wurden
bei dieser Stadt durch die Truppen von Tschang-Hsün
aufgebrochen. Die zur Verteidigung der ausländischen
Gesandtschaften bestimmten Truppen haben die Verbin¬
dung wieder hergestellt. — „Daily Mail " meldet, daß
Tschang-Hsün die Drohung ausgesprochen habe, Peking
zu verwüsten, den Mandschupalast in Brand zu stecken
und dann den jungen Kaiser nach Mongolien zu ent-
führen. Tuan wird als Retter begrüßt. Tschang-Hsün
hat eine Anzahl angesehener Leute in Peking ermorden
lassen. — Nach einer Meldung der „Morning Post" aus
Ti e n tsin  steht die junge Dynastie der Mandschu
auf dem Punkte zusammenzustürzen. 50000 Mann
seien vom Süden her im Anmarsch auf Peking, wo
Tschang Hsim nur über 3000 Soldaten verfüge. Man
erwarte, daß es nicht zum Kampfe kommen wird. 15
Provinzen hätten sich bereits auf die Seite der Republi¬
kaner gestellt.

Hr  ItltdM.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschafrsschule.)

Wetterausstckten für Sonntag , den 8. Juli.
Gewitterneigung, sonst heiter, trocken, etwas wärmer.

miMMwi ler still Hm.
Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen

für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens  zum 20 . Juli cr . ein¬
zureichen.

Weilburg,  den 5. Juli 1917.
Der Magistrat.

Nach der Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos XVIII . Armeekorps vom 1. März
1917 und vom 10. Mai 1917 sind sämliche aus Alu-
miliium bestehenden Gebrauchsgegenstände, ferner sämt¬
liche im Gärungsgewerbe üblichen Kellereigeräte be¬
schlagnahmt.

Alle natürlichen und juristischen Personen, welche Ge-
brauchsgegenstände aus Aluminium im Besitz haben,
»erden hiermit aufgefordert, diese am SamStag den
7. Juli 1017, nachmittags von 3 bis 6 Uhr, bei unserer
Annahmestelle auf dem Schloßplatz (Eingang an der
Kriegsküche) abzuliefern.

Es werden vergütet für 1 Kilogramm Aluminium
ohne Beschläge 12,00 Mk. und mit Beschlägen 9,60 Mk.

Wer die Gegenstände nicht bis zum 7. Juli abge¬
liefert hat, ist verpflichtet, am 9. Juli cc. einen Melde¬
schein vom Stadtbureau in Empfang zu nehmen, diesen
auszufüllen und sogleich wieder daselbst abzugeben. Die
angemeldeten Gegenstände unterliegen sodann der Ent¬
eignung und Einziehung.

Alle Anfragen dieserhalb werden im Stadtbureau
während den Vormittagsstunden beantwortet.

Mit einem Jahr Gefängnis oder mit 10000 Mk.
Geldstrafe wird bestraft, wer den allgemeinen Bestim¬
mungen zuwiderhandelt.

Außer den vorgeschriebenen Verbrauchsgegenständen
werden auch sämtliche übrigen Materialien und Gegen¬
stände aus Aluminium sowie Altmaterial zum Preise
von 2.50 Mk. für jedes Kilogramm bei der Annahme¬
stelle an den vorgenannten Annahmezeiten entgegen-
genommen.

Weilburg,  den 26. Juni 1917.
Der Magistrat.

Metallannahmestelle.

Betr. Annnjine nun BeznMeinen
für We0-, Wirk-, Strick- und Scku-rvaren.

Nach Prüfung der von dm hiesigen Gewerbetrei¬
benden hier abgelieferten Bezugsscheinen müssen eine
größere Anzahl beanstandet werden.

Es handelt sich dabet fast ausschließlich um aus¬
wärtige Bezugsscheine, welche entgegen den ausdrück¬
lichen Bestimmungen nachstehende Mängel aufweisen:

1. es fehlt der betr. Amtsstempel, Ort, Datum »der
Unterschrift des mit der Ausfeitigung Beauftragten.

2. es sind auf einem  Schein v-rschiedene Waren
aufgeführt.

3. die Anzahl der Waren ist nicht in Buchstaben,
sondern in Ziffern angegeben.

4. die Bezeichnung der W :rcn fehlt überhaupt.
5. Abänderungen der Angaben in den Bezugsscheinen

sind deutlich zu erkennen (Urkundenfälschung.)
Die hiesigen Gewerbetreibenden werdm daher wieder¬

holt auf die von uns m den Tagesblättern bekannt
gegebenen und auf der Rückseite der Bezugsscheine ab¬
gedruckten Bestimmungen hingewiesen, wonach jede Zu¬
widerhandlung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis 15000 Mk. bestraft wird. Außerdem
hat der Geschäftsinhaber Schließung des Betriebes zu
gewärtigen.

Weilburg,  den 21. Juni 1917.
Der Magistrat.

Das Befahren des Schlotzgartens mit Kinderwagen
ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen den Schloß¬
garten nur in Begleitung Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine geführtwerden.
Weilburg,  den 19. Juni 1917.

Die Polizetverwaltung.

Mittwoch den 11 . ds.
die Kasse geschlossen.

Weilburg , den 7 . Juli.
Landesba

Versteigerung
Freitag de« 13. Juli , nachmittabsi m

fandend, versteigere ich gegen gleich bare Zahlung-
2 trächtige Fahrkühe, 1 Rind &0tt
Monat , "8 Wagen , 3 Pflüge,
sämtl. Fuhrgeschirr, 1 Häckselma,
Schrotmühle , Windmühle , Kohlr
mühle, Sensen , Sicheln und
Hausgerätschaften.

Milium Seiuich Milk!, M i.

i,

Imker-Vers ammlung
Sonntag , 8. Juli , nachm. 3 Uhr, in Fr eie ns,
(Sommerfrische).

1. Zeitfcagen aus dem Bienenzuchtbetrieb.
2. Überweisung der eingegangenen Honigbestell,..

(Sämtliche Imker des Kreises werden gebeten,'
Möglichkeit Lieferungen zu übernehmen.) 7#

3. Vercinsbeiträge der Sektion „Untere Weil"
Zuckerverrechnung.

RMIlßklN'S KNkgsKllltkl
vom westlichen Kriegsschauplatz.

(1 : 150000) Preis 1 Mk.

Kaveusteiu's Karte des deutschen Sperrgebieti\
den uneiugeschräulrtku II-§oot-Kch

Preis 60 Pfg.
Kaveusteiu's Megemarlrierungslrarte für den?«

und den südlichen Westerwald.
Preis 1.50 Mt.

Raveustkin's Speflalkarte vom Keg.-Kez. Wies
Preis 3 Mt.

Kaveusteiu's Provinz Hesten-Kassau. Preis uoi
Offizieller Führer durch den Taunus, heransfl

vom Taunusklub.
Preis 2.50 Mt.

vorrätig in
AuchhandkmgK.Zipper,ch.m.

«rauen unb M.
zu leichter Kernarbeit gesucht. — Meldung bei
Piesoldt. i

L. Fr . Buderus , G . m. b.
_ _ _ Audenschmiede

Tüchtige Lagerarbeii
(auch Kriegsinvaliden)

für sofort gesucht.
Adam Jnterthal Söhne, Weh

Kohlengroßhandlung.

lonatitiMcnoii.’&tui
für einige Stunden gesucht.
Von wem s. d. Gesch. u . 1536.

Monatmädchen
gesucht. Fraukfurterstr . 3.

7-ZmmcrmhWW
mit allem Zubehör im mittl.
Stock meinet Hauses p. I .Okt.
zu vermieten. Max Adler,
Bahnhofstraße 16.

Schöne

4SZimmtwshimz
in freier Lage möglichst mit
Garten gesucht.
Off, u. 1530 beförb. b. Gschfst.

Ein fast neuesBreak
sechssitzig, zu verkaufen.
Näheres u . 1533 in der Exp.

Eine gut erhalteneMoklfmnk
zu kaufen gesucht.
Zu erftag. in d. Exp. u. 1537.

Kleine AnD
Id. h. Anzeigen, die^
tägliche Lebenk
wie Käufeu. lk
Pacht-, Miet-,
nal-Gesucheund;
solcheAngeboteeri

seine

gtojjtW
wenn sie bei
mäßer Abfassung.

zweckentsprechku,
Ausstattung zus
nähme gelangenlu

Rechnuitf
empfieh*t

H. Zipper’s ßu°
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